Workshop: Gruppenfürsorge

Freitag, 01.12.2023, 09:30-12:30
Referentin: Kirsten Marie Essling 
Protokoll:

Welche Inhalte werden vermittelt?
Aktivist*innen sind oft belastet: Klimagefühle; Überforderung damit; Gefühl, nie genug zu machen; Oft mangelnde Anerkennung; viele sind Polizeigewalt ausgesetzt, viele neurodivergente Menschen; Aktivisti-Burnout ist häufig; Aktivismus ist bei vielen eine Berufung
· Regenerative Kulturen wichtig
- Begriff beinhaltet: wie wir denken, arbeiten, Umgang miteinander, Awareness, Pausen, emotionale Austauschformate
Weitere Herausforderungen: Selbstfürsorge wird oft hinten angestellt, weil die Sache und andere Menschen wichtiger erscheinen; starkes Verantwortungsgefühl

Gemeinschaftliche Fürsorge wichtig, weil es individuell nicht ausreichend gelingt
Menschen achten aufeinander, fragen, wie es der anderen Person geht. Während Aktionen bildet mensch Bezugsgruppen, in denen Menschen aufeinander Acht geben
Gemeinsam singen in schwierigen Situationen hilft
Debriefing: aus einer Aktion kommend wird die Aktion nachbesprochen in Bezug auf Emotionen. Koregulation kann stattfinden.
Wieviel gemeinschaftliche Fürsorge gemacht wird, ist von Gruppe zu Gruppe unterschiedlich.
Wie kann ich für andere Menschen da sein, ohne meine eigenen Bedürfnisse hinten anzustellen? -> Wichtig zu gucken, ob man in solchen Situationen Schwierigkeiten hat, die eigene Grenze wahrzunehmen oder ob man die Schwelle, es auszusprechen, dass man gerade nicht ausreichend Kapazitäten dafür hat, nicht überschritten bekommt.

Rolle „Kehrbär“ bei LG: Schnittstelle zw. Awareness und Emo-Support

Wie kann der Rahmen gestaltet werden, sodass es wahrscheinlicher wird, dass gemeinschaftliche Fürsorge entsteht?
· Check-Ins
· Bezugsgruppen
· Rolle des „Kehrbären“ ausweiten

Konkretes Beispiel für Fürsorge:
- Sharing Circle als Gruppenfürsorgeangebot, dafür werden Workshops angeboten
· Menschen spiegeln sich gegenseitig, was sie wahrnehmen und womit sie in Resonanz gehen: Was passiert in mir, wenn ich dir zuhöre & was nehme ich bei dir wahr?
· Psychologisch sicherer Raum muss gehalten werden
· Menschen werden mit ihren Gefühlen gesehen und anerkannt, ganz ohne Wertung – das wirkt lindernd, Menschen fühlen sich gehalten
· Wichtig, dass die Person, die beginnt mit dem Mitteilen, bereit ist, sich zu zeigen – auch mit schwierigen Gefühlen und Verwundbarkeit
Ablauf Sharing Circle
1. Willkommensworte, Check-In
2. Regeln, u.a. Abfrage: Alles, was in den Raum kommt, bleibt hier. Ist das für dich ok? Es ist in Ordnung, darüber zu sprechen, was Mensch selbst erlebt hat, aber nicht von Anderen zu berichten
· Keine Ratschläge
· Keine Interpretation
· Keine Ver- und Beurteilung
3. Meditation
4. Impulsfrage, z.B. „Was ist in dir lebendig, wenn du an XY (Thema des Circle) denkst?“ oder „Was ist gerade in dir obenauf, wenn du an XY denkst?“
5. Sharing Circle – entweder im Kreisformat oder es spricht die Person, die als nächstes den Impuls hat
wenn Person gesprochen hat, kann sie entscheiden, ob sie gespiegelt werden möchte oder nicht
Zum Spiegeln stellt man sich zwei Fragen: „Was hast du bei der Person wahrgenommen? Und „Womit gehst du in Resonanz?“
Nach besonders schweren oder emotionalen Beiträgen eine Minute zum Zu-Sich-Kommen nehmen
6. Am Ende Abrunden z.B. mit Ausschütteln oder einem anderen Ritual

Was wurde genau gemacht (Methoden)?
Vortrag
Kreisformat
Sharing Circle

Was kann man für die Uni mitnehmen?
· Individuelle Fürsorge im Studium ist wichtig, aber wir sollten die gemeinschaftlichen Aspekte nicht vergessen. In seinen Gefühlen, seinem Leid in der Gemeinschaft gesehen und gehalten zu werden, hat eine besondere Qualität, was in der 1-1 Fürsorge nicht erreicht werden kann.
· Die auffangende Qualität von emotionalen Gruppen in sicheren Räumen sollten im Psychologiestudium mehr in den Fokus genommen werden. Studierende können sich dafür stark machen, dass die traumasensible Anleitung solcher Gruppen im Rahmen von Lehrveranstaltungen unterrichtet wird.



